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Verehrte Leserinnen und Leser, liebe Kunden und Geschäftsfreunde der Sparkasse Lippstadt,

wann haben Sie das letzte Mal darüber diskutiert, was Nachhaltigkeit denn nun tatsächlich bedeutet? 
Oder wann jemand wirklich verantwortungsbewusst mit der Gesellschaft, der Umwelt und ihren 
Ressourcen umgeht? Halten Sie es eher für lohnenswert, bei Ihrem Vermögensaufbau auf Vorsicht 
zu setzen, oder riskieren Sie im Interesse einer interessanten Rendite auch einmal etwas? Auf jede 
­dieser Fragen lassen sich beinahe unzählig viele Antworten finden. Denn jeder Mensch hat das Recht 
und die Freiheit, seine eigene Position dazu zu finden.

Wir, die Sparkasse Lippstadt, haben unser Geschäftsmodell auf Sicherheit und Stabilität ausgerichtet. 
Natürlich ist es in unserem und in Ihrem Interesse, dass wir erfolgsorientiert arbeiten – aber nicht um jeden 
Preis. Wir möchten dazu beitragen, dass unsere Kundinnen und Kunden sowie die junge Generation in 
eine gesicherte Zukunft schauen können. Das ist ein wesentlicher Teil unseres öffentlichen Auftrags.

Daher haben wir uns auch dazu entschlossen, so dringende Themen wie Nachhaltigkeit und Energie-
effizienz in unser Tagesgeschäft zu integrieren. Denn wir sehen es als unsere Aufgabe, unseren 
Kunden dabei zu helfen, ihr Vermögen nachhaltig und im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu vergrößern. 
Dazu gehört auch, Umwelt und Klima zu schonen und daher ihre Immobilien energieeffizient zu 
­bauen oder zu sanieren sowie das Gelingen der Energiewende hier vor Ort zu unterstützen.

Wie wir das tun und mit welchem Erfolg, erfahren Sie in dem vorliegenden Jahresbericht genauso  
wie den Verlauf und das Ergebnis unseres Geschäftsjahres 2011. Bei der Lektüre werden Sie dann 
­feststellen, dass Nachhaltigkeit und Verantwortungsbewusstsein ständige Begleiter bei unserer täg-
lichen Arbeit sind – und bei der Erwirtschaftung unseres Erfolgs.

Wir wünschen Ihnen eine abwechslungsreiche und anregende Lektüre.

Der Vorstand

Jürgen Riepe Peter Königkamp

Editorial
Verantwortungsbewusst in die Zukunft
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Peter Königkamp und Jürgen Riepe auf der Brücke am alten Wehr in Lippstadt.
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Wie wollen wir Menschen heute und in Zukunft leben? 
Was tun wir für die Schonung unserer natürlichen 
Ressourcen? Wie kommen wir unserer Verantwortung 
für eine nachhaltige Nutzung unserer Lebensgrundla-
gen nach – egal ob in Lippstadt, Warstein oder Rüthen? 

Das sind Fragen, die sich wahrscheinlich jeder von uns immer 
wieder stellt und die ich mir aus zwei Blickwinkeln stelle: ein-
mal als Privatmann und Familienvater, aber selbstverständlich 
auch als Vorstandsvorsitzender unserer Sparkasse. Der Begriff, 
der schon seit geraumer Zeit als zentraler Lösungsansatz gilt, 
um eine Antwort auf diese Fragen zu finden, lautet Nachhal-
tigkeit. Eine Gesellschaft sollte nicht über ihre Verhältnisse 
leben, da dies zwangsläufig zu Einbußen der nachkommen-

den Generationen führen würde. Langfristig erfolgreich ist nur 
die Form des Wirtschaftens, die dauerhaft betrieben werden 
kann. Denn es geht ja in ganz entscheidendem Maße darum, 
dass wir heute nachhaltig leben, um die Zukunftsfähigkeit un-
serer Gesellschaft und unseres Planeten sicherzustellen.

Für uns, die Sparkasse Lippstadt, bedeutet das vor allem eines: 
unserem Geschäftsmodell als Sparkasse treu zu bleiben. Denn 
obwohl wir schon vor 170 Jahren gegründet wurden, war ein 
nachhaltiges Agieren von Anfang an Teil unseres wirtschaftli-
chen Selbstverständnisses als Kreditinstitut. Sicherheit und 
Stabilität, Verlässlichkeit und Fairness, aber auch Flexibilität 
sind dabei ganz entscheidende Konstanten unseres Handelns. 
Mindestens ebenso wichtig ist das richtige Gespür für die Be-

Jürgen Riepe, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Lippstadt, auf der Brücke an der Oststraße in Lippstadt 
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dürfnisse unserer Kunden sowie für die volkswirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen in unserer Region und im ganzen Land. 
Die von der Bundesregierung eingeleitete Energiewende, die 
Eurokrise und die Eigenkapitalregulierungen für Finanz
institute („Basel III“) sind derzeit die größten Herausforderun-
gen, auf die wir reagieren müssen.

Unsere Ausgangssituation ist vielversprechend
Um dies gestärkt tun zu können und unsere Sparkasse gut  
in die Zukunft zu führen, haben wir schon in der Vergangen-
heit – noch im Vorfeld unserer Fusion – damit begonnen, 
unser Institut schlanker und effizienter aufzustellen. Dazu 
gehört nach wie vor, die Aufwandswerte zu reduzieren und zu-
gleich unsere Ertragssituation zu steigern. Das ist uns im ver-

„Wir agieren zukunftsorientiert, um  
auch weiterhin stabil aufgestellt zu sein. 
Dieses Konzept hat sich seit unserer 
Gründung immer wieder bewährt.“
	 Jürgen Riepe

gangenen Jahr eindrucksvoll gelungen. Schon heute arbeiten 
wir mit voller Kraft darauf hin, unser Eigenkapitalpolster zu 
füllen, um auch zukünftig unseren Kunden, den privaten Haus-
halten genauso wie dem in unserer Region ansässigen Mittel-
stand, als zuverlässiger Partner und größter Kreditgeber zur 
Seite stehen zu können.

Aufgrund unseres anspruchsvollen, aber dennoch bodenstän-
digen Wirtschaftens ist die Ausgangssituation vielverspre-
chend: 2011 sind die Einlagen unserer Kunden um 3,0 Prozent 
gestiegen, während der Verbandsdurchschnitt der west
fälisch-lippischen Sparkassen bei 2,2 Prozent lag. Im Kredit
geschäft konnten wir bei den Neubewilligungen fast wieder  
an das Rekordjahr 2010 anknüpfen. Mit 283 Millionen Euro 

Nachhaltig 
erfolgreich agieren
Jürgen Riepe, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Lippstadt,  
über Erfolge im Jahr 2011 und neue Herausforderungen
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haben wir nach 285 Millionen Euro in 2010 wieder eine bemer-
kenswerte Summe verbucht, gerade im Vergleich zu den regio-
nalen Wettbewerbern.

Unser  Betriebsergebnis entwickelte sich sehr solide und liegt 
über dem Verbandsdurchschnitt. Zum Jahresende 2011 kön-
nen wir deshalb einen ansehnlichen Betrag in unser Eigen
kapital einstellen. Das ist umso wichtiger, da beginnend mit 
dem 1. Januar 2013 die aufsichtsrechtlichen Eigenkapital
anforderungen an die Kreditinstitute aufgrund der Basel III-
Regelungen schrittweise bis zum Jahre 2019 stark steigen 
werden. Sie sehen: Wir agieren zukunftsorientiert, um in der 
Zukunft weiterhin stabil aufgestellt zu sein.

Dieses Konzept hat sich seit unserer Gründung immer wieder 
bewährt. Und es wird uns auch helfen, die aktuellen Heraus-
forderungen zu meistern: Die Finanzmärkte und die volkswirt-
schaftliche Entwicklung sind weiterhin volatil, vergleichbar mit 
der Zeit Ende 2008/Anfang 2009, als die damalige Finanz- und 
Wirtschaftskrise ihrem Höhepunkt zustrebte. Die allgemeine 

wirtschaftliche Lage in Deutschland ist zwar in den vergange-
nen Jahren im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern 
über weite Strecken überaus erfreulich ausgefallen. Aber  
im Schlussquartal und im Ausblick auf 2012 haben sich die 
Aussichten etwas eingetrübt. Es ist nicht sicher, ob sich 
Deutschland dem deutlichen wirtschaftlichen Rückgang in 
vielen anderen Industriestaaten – wie den Ländern der Euro
päischen Währungsunion, aber zunehmend auch in Boom
ländern wie China – über längere Zeit entziehen kann.

Die Politik muss wieder Vertrauen aufbauen
Ich bin nach wie vor davon überzeugt, dass der Euro, die 
Gemeinschaftswährung unseres Kontinents, genauso wie die 
europäische Einigung Errungenschaften und Orientierungen 
sind, für die sich ein hoher Einsatz lohnt. Der Euro wird als 
nach innen und außen stabile Währung bestehen bleiben. 
Aber nach wie vor verunsichern die Auswirkungen der Staats-
schuldenkrise die Finanzwirtschaft. Denn der Politik ist es in 
den vergangenen zwei Jahren nicht gelungen, das Vertrauen 
in die Europäische Währungsunion wieder so herzustellen, 

„Ich bin nach wie vor davon überzeugt, dass  
der Euro, die Gemeinschaftswährung unseres 
Kontinents, genauso wie die europäische 
­Einigung Errungenschaften und Orientierungen 
sind, für die sich ein hoher Einsatz lohnt.“
	 Jürgen Riepe
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dass sich alle Mitgliedsländer aus eigener Kraft an den Märk-
ten finanzieren können. Politik und Privatbanken müssen sich 
das verloren gegangene Vertrauen neu erarbeiten.

Erfolg erfordert Flexibilität
In diesen Zeiten des Umbruchs ist es umso wichtiger, dass  
wir als Sparkasse, wie in schon manch anderen schwierigen 
Phasen in der Entwicklung unseres Landes, unseren Kunden 
mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln zur Seite 
stehen: mit Krediten und weiteren Finanzprodukten genauso 
wie mit unseren Beratungsleistungen und unserem Erfah-
rungsschatz.

Bislang haben wir uns jedes Jahr, so auch 2011, an einem 
überaus zufriedenstellenden Ergebnis erfreuen können. Das 
erwarten wir auch für 2012. Wir verdanken das in erheblichem 
Maß den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Sparkasse 
Lippstadt, die mit ihrer Leistung und ihrer Flexibilität immer 
wieder aufs Neue dazu beigetragen haben, die nötigen Verän-
derungsprozesse aktiv zu unterstützen und mitzugestalten. 

Um weiterhin nachhaltig erfolgreich zu agieren, ist es wichtig, 
dass wir dies auch in Zukunft tun. Davon profitieren unsere 
Kunden, die Region und jeder Einzelne von uns.

Brücke am Ostendorf-Gymnasium in Lippstadt
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Lebenslang 
begleiten
 
 

„Die Sparkasse leistet hier in mehrfacher Weise ihren 

Beitrag durch Spenden und Sponsoring sowie die 

Finanzierung des Mittelstands und der Privatpersonen.“ 
					       Peter Königkamp, Vorstandsmitglied der Sparkasse Lippstadt  



Im Grünen Winkel, Lippstadt



Die Sparkasse Lippstadt: 
das Mehrgenerationenhaus
Das Institut hat für Kunden jeden Alters die passenden Finanzprodukte – attraktiv und sicher

Mittwochmorgen, 9.00 Uhr, die Geschäftsstelle der Spar-
kasse Lippstadt in Belecke öffnet ihre Pforten. Schon 
nach ein paar Minuten kommen die ersten Kunden. Sie 
haben Fragen zu ihren Konten oder wollen sich über 
Altersvorsorge-Modelle beraten lassen.

Die meisten von ihnen haben schon seit ihrer Geburt hier ihr 
Konto. Einer ihrer ersten Ansprechpartner ist Werner Schulte. 
Der 52-Jährige arbeitet mittlerweile seit mehr als 35 Jahren 
bei der Sparkasse. Einige seiner Kollegen bezeichnen ihn als 
die gute Seele der Geschäftsstelle. „Eine meiner wichtigsten 

Gaby Steinigans, Sophia Aßmann und Werner Schulte
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Aufgaben ist es herauszufinden, welchen Bedarf unsere 
Kunden haben“, erklärt er seinen Job im Service der Sparkasse. 
„Manche von ihnen brauchen Unterstützung bei der Benut-
zung der elektronischen Geräte und manche haben Fragen 
zum Onlinebanking. Aber die meisten wollen sich über Finanz-
produkte informieren.“ Dann leitet Schulte sie direkt an die 
zuständigen Berater weiter. Die meisten Kunden kennt er 
schon seit vielen Jahren. Da ist es spannend für ihn mitzu
erleben, wie sich ihre Wünsche ändern. „Gestern wollten sie 
noch ihr erstes Sparbuch oder Girokonto haben und heute  
ist es schon eine Immobilienfinanzierung oder ein Kredit für 
das neue Auto“, erzählt er.

Jede Altersstufe bringt spezielle Wünsche mit sich
Seine Kollegin Sophia Aßmann kümmert sich um die Beratung 
in Sachen Finanzprodukte. Sie ist 23 Jahre alt und hat im ver-
gangenen Jahr ihre Ausbildung bei der Sparkasse Lippstadt 

abgeschlossen. Nun ist sie Beraterin für Privatkunden. „Das 
Schöne an meinem Beruf ist, dass ich jeden Tag mit immer 
wieder anderen Menschen zu tun habe und ihnen dabei helfen 
kann, ihr Leben finanziell abzusichern oder mit unseren Kredi-
ten ihre Wünsche Wirklichkeit werden zu lassen“, sagt sie. Dabei 
sei es besonders wichtig, für alle individuell die richtigen Finanz-
produkte zu finden. „Wir sind das Kreditinstitut, das die meis-
ten Menschen in unserer Region von Geburt an begleitet“, 
sagt die Privatkundenberaterin. „Wir versorgen sie mit ihren 
ersten Sparbüchern und Girokonten, helfen ihnen, ihre Autos 
und Wohnungen zu finanzieren, ihre vermögenswirksamen 
Leistungen oder ihre Altersvorsorge in Angriff zu nehmen und 
die zentralen Risiken zu versichern.“ Aber um das erfolgreich 
tun zu können, sei es wichtig, bei jedem Einzelnen genau hin-
zuschauen, betont sie. Jede Altersstufe bringe ihre ganz 
speziellen Eigenheiten mit sich.

Es sei auch immer wieder interessant, was die Kunden an ihrer 
Sparkasse so sehr schätzen. „Sie alle – von den Kindern bis zu 
den Senioren – genießen es, dass sie im Gegensatz zu vielen 
anderen Kreditinstituten einen festen Ansprechpartner ha-
ben“, sagt Sophia Aßmann. Die meisten von ihnen nutzen zwar 
das Onlinebanking sehr verstärkt und freuen sich, dies be-
quem von zu Hause aus tun zu können. „Aber sobald es um 
Finanzdienstleistungen geht, die eine gewisse Erfahrung und 
gute Kenntnisse der einzelnen Produkte oder des Finanzmark-
tes voraussetzen, machen sie alle einen persönlichen Termin 
mit uns ab.“ Dabei werde eines sehr deutlich: „Unsere Kunden 
vertrauen uns“, betont sie.

Kundenvertrauen ist ein Verdienst
Gaby Steinigans weiß, dass es in Zeiten einer anhaltenden 
Finanzkrise ein besonderes Verdienst der Sparkassen ist, dass 
die Menschen ihnen so sehr vertrauen. „Viele andere Kredit
institute haben mit massiven Abwanderungen zu kämpfen, da 
ihre Kunden sehr unzufrieden sind“, erklärt die Leiterin der 
Abteilung Marktservice. Insgesamt 15 Jahre hat sie zuvor  
in der Abteilung Wertpapierhandel gearbeitet. „Dort war eine 
unserer Faustregeln, dass wir unseren Kunden nur die Anlagen 
empfehlen, in die wir auch unser eigenes Geld investieren 
würden. Das hat sich im wahrsten Sinne des Wortes aus
gezahlt: für sie und für uns.“

Auch Werner Schulte ist sich dessen bewusst, wie wichtig es 
den Kunden ist, dass sie ihrer Sparkasse vertrauen können. 
„Wer zu uns kommt und uns sein Geld anvertraut, hat ein Recht 
darauf, dass wir verantwortungsvoll damit umgehen“, betont 
er, „das gilt für alle Kundengruppen – und für jedes Alter.“

„Wir empfehlen unseren Kunden  
nur die Anlagen, in die wir auch unser 
eigenes Geld investieren würden.“
	 Gaby Steinigans
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„Wachstum braucht Zeit  
und Aufmerksamkeit.“
Peter Königkamp, Vorstandsmitglied der Sparkasse Lippstadt, im Interview

	Herr Königkamp, nach Stationen bei den Sparkassen 
Lengerich, Bad Kissingen und Finnentrop sind Sie seit 
April 2011 Mitglied im Vorstand der Sparkasse Lipp-
stadt. Insgesamt arbeiten Sie nunmehr fast ein Viertel-
jahrhundert in der Sparkassen-Finanzgruppe, damit 
sind Sie ein ausgewiesener Finanzexperte. Was sind in 
Ihren Augen die Grundvoraussetzungen für Wohlstand?
	Jeder Mensch hat ein anderes Verständnis von Wohlstand. 

Viele Menschen verstehen darunter einen guten Lebensstan-
dard oder die finanzielle Unabhängigkeit. In meinen Augen ist 
eine intakte Gesellschaft die Grundvoraussetzung für Wohl-
stand. Die Sparkassen leisten hier ihren Beitrag, indem sie die 
Gesellschaft durch Spenden und Sponsoring stärken. Eine wei-
tere Voraussetzung ist eine gut funktionierende Wirtschaft. 
Auch hierzu tragen wir entscheidend bei, indem wir die Ver-
sorgung der Bevölkerung unseres Geschäftsgebietes mit geld- 
und kreditwirtschaftlichen Leistungen sicherstellen.

Die Grundvoraussetzung für Wohlstand des Einzelnen sehe 
ich in einem planvollen Handeln – unter Berücksichtigung der 
gegebenen Möglichkeiten. Im Grunde geht es darum, eine 
Balance zwischen der Erfüllung von akuten Wünschen und 
langfristigen Zielen und Träumen zu finden. Die zentrale Frage 
hierbei ist: Was kann oder sollte jeder im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten für seine finanzielle Absicherung tun? Für mich per-
sönlich stehen die Sicherung der Arbeitskraft, die Absicherung 
der allgemeinen Lebensrisiken zur Erwirtschaftung des all
täglichen Bedarfs und die finanzielle Absicherung im Vor­
dergrund. Eine weitere Priorität sehe ich in der finanziellen 
Vorsorge für den Ruhestand, gefolgt von dem Schutz des 
bestehenden Vermögens bzw. seinem Aufbau. 

	Wie kann die Sparkasse ihre Kunden hierbei unter-
stützen?
	Wir widmen uns den finanziellen Interessen unserer Kunden 

mit einer ganzheitlichen Beratung. In einem umfassenden 
Gespräch erfragen wir alle relevanten Eckdaten, die jeweiligen 
Wünsche und Ziele. Dabei erarbeiten wir gemeinsam mit 
unseren Kunden individuelle Lösungen. Den Fokus legen wir 
auf einen nachhaltigen Aufbau und die Sicherung ihres Ver-

mögens. Aber wir weisen sie auch auf mögliche Risiken hin 
und zeigen Wege auf, wie sich diese Risiken absichern lassen. 
Dabei gilt aber: Niemand kann und niemand sollte alles versi-
chern. Wir helfen unseren Kunden dabei, sich vor besonders 
hohen oder gar existenzgefährdenden Risiken zu schützen. 

	In welcher Beziehung stehen Sicherheit und Zukunft 
bei der Kapitalanlage?
	Jeder von uns sollte sich darüber im Klaren sein, dass die 

Zukunft immer Unsicherheit mit sich bringt – sei es bei der 
Lebensplanung oder der Kapitalanlage. Aber wir können diese 
Unsicherheit eingrenzen – das gilt in besonderem Maße für 
die Kapitalanlage. Generell gilt: je höher die Rendite, desto hö-
her das Risiko. Bei erheblich über dem Markt liegenden Ren-
diten steigen die damit verbundenen Risiken ebenfalls deut-
lich an. 

	Welche Unsicherheitsfaktoren werden in der Regel  
zu selten bedacht?
	Das hängt sehr stark von der Definition „Sicherheit“ ab.  

Im Prinzip müssen wir dabei drei unterschiedliche Aspekte 
beleuchten: Inflationsrisiken, Kurs- oder Marktschwankungs­
risiken und Ausfallrisiken. Deutsche Staatsanleihen gelten als 
absolut sicher. Aber nehmen wir einen Zins von 1,0 Prozent an, 
ergibt sich nach Abzug einer Inflationsrate von 2,0 Prozent ein 
Vermögensverlust von 1,0 Prozent pro Jahr.

An der Börse notierte Werte wie etwa Aktien betrachten viele 
Anleger als besonders unsicher, da diese Papiere den typi-
schen Kurs- und Marktschwankungen unterliegen. Es gibt aber 
andere Anlageformen, die als sehr viel sicherer erachtet wer-
den, obwohl das nicht immer der Fall ist. Dazu zählen auch 
Sachwerte wie etwa Immobilien, Gold und Silber. Viele glau-
ben, dass die Preise für Sachwerte stetig steigen. Dabei unter-
liegen auch sie den Schwankungen am Markt. Dessen sollte 
man sich immer bewusst sein.

Das Ausfallrisiko hat sich deutlich verändert. In der Finanz
krise 2008 galten Staatsanleihen generell mit nur kleinen Ab-
weichungen als sicher. Selbst Griechenland wurde als relativ 
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Peter Königkamp, Vorstandsmitglied der Sparkasse Lippstadt

sicher eingestuft. Dagegen wurden Banken und Industrieunter-
nehmen deutlich risikoreicher gesehen. Dieses Bild hat sich ent-
scheidend verändert: Heute gelten Staatsanleihen von Portugal, 
Irland, Italien, Griechenland und Spanien als eher unsicher, gute 
Industrieunternehmen werden hingegen positiver bewertet.

Ich vergleiche den Vermögensaufbau gerne mit dem Wachstum 
einer Pflanze. Er braucht ein gewisses Maß an Zeit und Pflege, 
damit er sich gut entwickelt. Damit dies trotz der genannten 
Unsicherheitsfaktoren auch nachhaltig gelingt, ist es immer 
ratsam Fachleute hinzuzuziehen. Wir haben sehr viel Erfah-
rung in diesem Bereich und können viele Erfolge in unserer 
170-jährigen Geschichte aufweisen. Diese Erfolge und Erfah-
rungen bieten wir unseren Kunden und allen potenziellen 
Kunden gerne an. Wir freuen uns auf deren Herausforderungen.
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Wästerbrücke in Warstein



Verbindungen
schaffen
 
 

„Der Einsatz der Sparkasse Lippstadt ist vorbildlich! 

Da treffen Kompetenz und Pragmatismus auf ein sehr

partnerschaftliches Miteinander – besser kann man 

sich das gar nicht vorstellen.“
		    Christian Larisch, Geschäftsführer des Dreifaltigkeits-Hospitals in Lippstadt  



Noch vor ein paar Jahren gehörten Begriffe wie Ener-
gieeffizienz oder energetische Sanierung ausschließ-
lich zum Wortschatz von Ingenieuren, Architekten und 
Facharbeitern. Heute sind sie in aller Munde und ihre 
Umsetzung in der Realität füllt den einen die Auftrags-
bücher, während sie anderen dabei hilft, ganz massiv 
Heizkosten zu sparen.

Wenn Hubert Witthaut in seinem Unternehmen Kunststoff
profile auf Maß schneidet, um daraus Fenster herzustellen, ist 
er froh, die richtige Entscheidung getroffen zu haben. Während 
andere Tischlereibetriebe in Deutschland mit Existenzproble-
men kämpfen, ist es ihm gelungen, das Unternehmen seines 
Vaters in Rüthen-Heddinghausen erfolgreich zu übernehmen 
und neu auszurichten. „Schon vor geraumer Zeit haben wir 
verstanden, dass Umwelt- und Klimaschutz sowie das Thema 
Energiesparen ein großes wirtschaftliches Potenzial haben“, 
sagt er. „Deswegen haben wir uns dafür entschieden, unsere 
Tischlerei ganz auf die modernste Herstellung von Kunststoff-
fenstern und Aluminiumhaustüren zu spezialisieren.“ 

So hat Witthaut seinen Betrieb erfolgreich in die vierte Gene-
ration geführt. Dabei freut ihn besonders, dass seine Fenster 
und Türen komplett recycelfähig sind und somit besonders 
umweltfreundlich. „Früher hieß es immer, dass Kunststoff um-
weltschädlich sei. Dabei ist das Gegenteil der Fall“, sagt er. 
„Alte Holzfenster müssen wir auf dem Sondermüll entsorgen, 
aber Kunststoff, Metall und Glas werden geschreddert und 
dann wiederverwendet.“ Auch bei der Wärmedämmung über-
rage Kunststoff das Material Holz um Längen.

Bei der Übernahme des väterlichen Betriebes stand Witthaut 
die Sparkasse Lippstadt als Finanzpartner zur Seite und hat 

Energieeffizienz als  
Erfolgsmodell 
Der Mittelstand profitiert von der Nachhaltigkeit

Hubert Witthaut, geschäftsführender Gesellschafter der Hubert Witthaut Fensterbau GmbH, in seinem Betrieb

„Schnelle Entscheidun-
gen sind für Unternehmer 
besonders wichtig.“
	 Hubert Witthaut
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ihn auch bei der Neuausrichtung unterstützt. „Die Sparkasse 
ist schon seit Jahrzehnten unsere Hausbank. Unsere Zusam-
menarbeit basiert auf großem Vertrauen und läuft auf Augen-
höhe. Außerdem sind die Berater hier vor Ort und kommen 
auch in meinen Betrieb, wenn ich ihre Hilfe brauche“, betont 
er. Und: „Sie fällen ihre Entscheidungen schnell, das ist für uns 
Unternehmer besonders wichtig!“

Schöner, heller, energieeffizienter
Ähnlich zufrieden klingt es, wenn sich Christian Larisch, Geschäfts-
führer des Dreifaltigkeits-Hospitals in Lippstadt zur Zusammen-
arbeit mit der Sparkasse äußert. Der Bettentrakt des Hospitals 

wird seit September 2011 Station für Station kernsaniert. Die 
erste Station ist Ende des Jahres fertiggestellt worden – 81 
Tonnen Estrich, 8.000 Meter Kabel und zwei Kilometer Wasser-
leitungen wurden hier von den Handwerkern auf 914 Quadrat-
metern verbaut. „Durch den Einbezug der früheren Balkone 
konnten wir die Zimmer von 24 auf 32 Quadratmeter vergrö-
ßern“, erklärt Larisch. „Jetzt sind sie nicht nur heller, größer 
und schöner, sondern durch unsere deutlich besser isolierte 
und dreifach verglaste Frontfassade verbrauchen wir sehr viel 
weniger Energie. Das hat zur Folge, dass 70 Prozent weniger 
CO2 ausgestoßen wird, die Patienten im Dreifaltigkeits-Hospi-
tal ein verbessertes Raumklima genießen können und wir 
deutliche Energiekosteneinsparungen erreichen werden.“

Um die Sanierung des Bettentrakts realisieren zu können, brauch-
te das Krankenhaus einen Kredit im Volumen von drei Millionen 
Euro. „Wir haben mit vier Kreditinstituten verhandelt, bevor wir 
uns für die Sparkasse Lippstadt entschieden haben“, erzählt La-
risch weiter. „Den Zuschlag hat dann die Sparkasse erhalten. Ihre 
Mitarbeiter haben uns sehr kompetent beraten und sich in kür-
zester Zeit all das Wissen angeeignet, das nötig ist, um ein so 
komplexes Projekt wie unsere Sanierung zu verstehen.“ Darüber 
hinaus habe der Leiter Firmenkunden, Roland Brehler, die zur 
Verfügung stehenden öffentlichen Fördertöpfe miteinbezogen, 
um die Finanzierung so wirtschaftlich wie möglich zu gestalten. 
Auch ein gemeinsamer Termin mit dem Förderberater der Landes-
förderbank NRW.Bank wurde von der Sparkasse organisiert. „Die-
ser Einsatz war wirklich vorbildlich.“, betont Larisch. „Da trafen 
Kompetenz und Pragmatismus auf ein sehr partnerschaftliches 
Miteinander – besser konnten wir uns das gar nicht vorstellen.“Alfons Rehhorn, Mitarbeiter bei Hubert Witthaut

Christian Larisch (l.), Geschäftsführer des Dreifaltigkeits-Hospitals in Lippstadt, und Roland Brehler, Leiter Firmenkundenbetreuung
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Es ist noch nicht allzu lange her, dass 
Jürgen Schwemmer die Installation 
der Solaranlage auf dem Dach sei-
nes Hauses feiern konnte. Das war 
im September 2011. Seitdem produ-
ziert er seinen eigenen Strom, speist 
die Überschüsse in das öffentliche 
Netz ein – und spart nebenbei auch 
noch eine Menge Geld.

„Könnte man Sonnenstrom schon effek-
tiv und zu einem vernünftigen Preis 
speichern, könnte ich auch meinen ge-
samten Bedarf abdecken“, erklärt 
Schwemmer. „Was ich nicht selbst nut-
zen kann, wird in das Netz der örtlichen 
Energieversorger eingespeist.“ Die sind 
gemäß dem Gesetz über den Vorrang 
erneuerbarer Energien (EEG) verpflich-
tet, den Strom zu festgesetzten Preisen 
abzunehmen. Der Leiter Kreditservice 
freut sich aber nicht nur darüber, dass 
sein Energieverbrauch nun sehr viel 
günstiger geworden ist, sondern auch 
über den Nutzen seiner Anlage für Nach-

Effizient Kosten sparen
Die Sparkasse Lippstadt und ihre Mitarbeiter stehen hinter den 
erneuerbaren Energien – aus guten Gründen 

haltigkeit und Klimaschutz. „Für mich 
war es nicht nur der finanzielle Anreiz, 
als ich mich für Sonnenenergie ent-
schieden habe. Sondern ich betrachte 
meine Solaranlage auch als eine Inves-
tition in eine lebenswerte Zukunft für die 
kommenden Generationen“, betont er.

Zudem sieht er mit der Nutzung regene-
rativer Ressourcen die traditionellen 
Sparkassen-Werte bestätigt: „Langfristig 
sinnvolle Investitionen, nachhaltiger 
Nutzen, sehr gutes Kosten-Leistungs-
Verhältnis und fair gegenüber den ande-
ren Menschen in meiner Region – all das 
verbinde ich mit den erneuerbaren 
Energien“, sagt Schwemmer.

Diese Position vertritt auch die Sparkas-
se Lippstadt schon seit einiger Zeit – 
und bietet ihren Kundinnen und Kunden 
daher attraktive Finanzierungsmöglich-
keiten für energetische Sanierungen 
und die Nutzung regenerativer Energie-
quellen an.

Produkte und Finanzdienstleistungen 
der Sparkasse Lippstadt in den Berei-
chen erneuerbare Energien und Ener-
gieeffizienz:
• Modernisierungsdarlehen 
• �öffentliche Fördermittel für z. B. 

energetische Sanierung und ener-
gieeffizienten Wohnungsbau

• �Photovoltaik-Förderung durch 
Solarpotenzialkataster

Jürgen Schwemmer, Leiter Kreditservice der Sparkasse Lippstadt, vor seinem Haus
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Hausgemachte 
Energie 
Sparkasse Lippstadt fördert Solarpotenzialkataster

Bereits seit ihrer Gründung gehört 
Nachhaltigkeit zum Geschäftsmo-
dell der Sparkassen. Mittlerweile gilt 
das nicht mehr nur für die Vermö-
gensanlage, sondern auch für das 
Energiesparen. Daher hat sich die 
Sparkasse Lippstadt 2011 entschlos-
sen, die Erstellung eines Solarpo-
tenzialkatasters für die Städte Lipp-
stadt, Warstein und Rüthen zu för- 
dern und auf diese Weise die im  
Mai 2011 von der Bundesregierung 
eingeläutete Energiewende zu un-
terstützen. Anhand des Informati-
onsportals zur Realisierung von 
Solaranlagen können die Bürgerin-
nen und Bürger auf der Website 
ihrer Kommune umfassende und 
kostenlose Informationen einsehen. 
Sie erfahren hier zum Beispiel, ob 
sich ihre Dachfläche prinzipiell  
für eine Solaranlage eignet und  
mit wie viel Sonneneinstrahlung  

sie im Durchschnitt rechnen müs-
sen. Außerdem können die Nutzer 
die optimale Modulfläche, die po-
tenzielle Anlagenleistung und die 
daraus resultierende CO2-Einspa-
rung für ihr eigenes Dach ermitteln.

Zudem führt ein Link von dem Solarpo­
tenzialkataster auf den Wirtschaftlich­
keitsrechner der Sparkasse Lippstadt. 
Mit seiner Hilfe lassen sich innerhalb 
weniger Minuten die Kosten und Er­
träge sowie Finanzierungsmöglich­
keiten individuell für jede Dachfläche 
kalkulieren. Damit erhalten Hausbe­
sitzer eine kostenlose und unabhän­
gige Information, ob sich die Inves­
tition in eine Solaranlage für ihr Dach 
lohnt, bevor sie weitere Planungs­
schritte unternehmen. Zusätzlich bie­
tet das Internetportal hilfreiche Tipps 
für Planung, Beauftragung, Umset­
zung und Betrieb der Anlage sowie 

Hinweise zu Baugenehmigung und 
Denkmalschutz.

Auf diese Weise unterstützt die Spar­
kasse den Ausbau von Photovoltaik 
und Solarthermie in und um Lippstadt, 
Warstein und Rüthen und bringt alle 
beteiligten Akteure – Hauseigentümer 
und Bauherren, Energieberater, Pla­
ner und Handwerker – zusammen.  
Die Sparkasse unterstützt das Projekt 
aber nicht nur finanziell, sondern sie 
berät Haus- und Wohnungseigen­
tümer auch bei der Finanzierung ihrer 
Anlage, hilft ihnen kostengünstige 
Förderkredite der öffentlichen Hand  
zu beantragen und vermittelt ihnen 
qualifizierte Handwerksbetriebe in  
der Region für die Installation einer 
Anlage. Auf diese Weise profitieren 
nicht nur die Bürger und die Umwelt, 
sondern auch die Wirtschaft in ihrem 
Geschäftsgebiet.
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Aufeinander
zugehen
 
 

„Die Beziehung zwischen meinem persönlichen 

Ansprechpartner bei der Sparkasse Lippstadt und mir

basiert auf Vertrauen und guter Zusammenarbeit.“ 
					       Rüdiger Schulte, Privatkunde der Sparkasse Lippstadt  



Schloss Körtlinghausen in Rüthen



„Hier sind wir  
bestens aufgehoben.“
Rüdiger Schulte ist Sparkassen-Kunde in dritter 
Generation – und setzt diese Tradition fort

Schon Oma und Opa waren Kunden bei der Sparkasse. 
Verschiedene Mitarbeiter des Instituts kannten ihn be-
reits als Baby. Und er hat seinem Patenkind zur Geburt 
ein Sparbuch geschenkt.

Es ist für ihn das Selbstverständlichste von der Welt, Spar
kassen-Kunde zu sein. Nicht nur, weil das seine Eltern und 
Großeltern ebenfalls schon waren, sondern vor allem „weil die 
Chemie stimmt“. Rüdiger Schulte, 45-jähriger Prokurist eines 

Helga und Rüdiger Schulte mit ihrem Kundenerater Harald Müller
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mittelständischen Industrieunternehmens in Warstein, ist 
nicht nur gerne Kunde der Sparkasse Lippstadt. Er hat auch 
viele gute Gründe, dies nicht zu ändern. Auch wenn andere 
Banken mit Wechselprämien locken und womöglich bei man-
chen Anlagen einen etwas höheren Zinssatz anbieten.

„Hier habe ich schon seit Jahren meinen persönlichen An-
sprechpartner. Der kennt mich, meine Bedürfnisse und hat 
noch nie versucht, mir etwas zu verkaufen, das ich nicht brauche“, 
sagt er zufrieden. „Das ist eine Beziehung, die auf Vertrauen 
und guter Zusammenarbeit basiert.“ Die Produkte und Finanz-
dienstleistungen, die er hier erhalten hat, seien genau auf 
seine Lebenssituation und seine Pläne für die Zukunft zuge-
schnitten. Und mit den Erträgen aus seinen Geldanlagen sei 
er mehr als zufrieden. Auch die Versicherungen hat er bei dem 
Verbundpartner aus der Sparkassen-Finanzgruppe, Provinzial, 
abgeschlossen „Und zwar alle“, betont er lachend und be-

ginnt, sie dann aufzuzählen: „Hausrat, Rechtsschutz, Kfz, 
Berufsunfähigkeitsversicherung, was man eben so braucht – 
nicht mehr und nicht weniger.“

Ein Sparbuch als sinnvolles Taufgeschenk
Auch Schultes Mutter, Helga, ist nach wie vor Kundin bei der 
Sparkasse Lippstadt. „Sie hat noch ihr Girokonto und einige 
Sparbriefe. Andere Anlagen hat sie frühzeitig auf mich über-
tragen, damit alles geregelt ist“, erzählt er.

Diese Familientradition setzt Rüdiger Schulte sehr gerne  
fort. „Als ich Patenonkel geworden bin, wollte ich nicht zu den-
jenigen gehören, die immer nur Spielzeug oder Kleidung 
schenken. Ich wollte etwas Sinnvolles machen – und dann 
habe ich mich für ein Sparbuch zur Taufe entschieden“, sagt 
er. Seitdem überweist er seinem Patenkind zu den üblichen 
Anlässen wie Geburtstag und Weihnachten einen gewissen 
Betrag auf das Sparbuch. „Wenn es dann 15 Jahre alt wird, 
kann es sich das Mofa damit bezahlen oder mit 18 den Füh-
rerschein. Davon hat es dann auch wirklich lange etwas.“

Bei dieser Aufzählung wird deutlich, dass es nicht nur Tradi-
tion und jahrzehntelange Verbundenheit sind, die Schulte zu 
einem treuen und überzeugten Sparkassen-Kunden machen. 
Es sind vor allem die vielen positiven Erfahrungswerte, die für 
Zufriedenheit und das Gefühl sorgen, gut aufgehoben zu sein. 
„Bislang lief immer alles problemlos“, betont er. „Keine meiner 
Anlagen hat zu Verlusten geführt. Die Sparkasse Lippstadt hat 
immer mehr aus meinem Geld gemacht.“

So soll es auch bleiben.

„Ich bin Sparkassen-Kunde,  
weil die Chemie stimmt.“
	 Rüdiger Schulte
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Die Sonne scheint, die Blätter leuchten in den schillernds-
ten Grüntönen und überall krabbelt, zwitschert und 
knistert es im Unterholz: beste Voraussetzungen für 
neugierige Kinder und Jugendliche, um die Natur in 
ihrer Region besser kennenzulernen; und beste Voraus-
setzungen für ihre Eltern, um einen entspannten Tag  
mit ihnen im Wald zu verbringen.

Clemens Rieger ist seit nunmehr 20 Jahren Mitglied bei der 
Abteilung Rüthen des Sauerländischen Gebirgsvereins (SGV). 
Es bereitet ihm heute wie am ersten Tag Freude, mit seiner 
Frau und den anderen Mitgliedern in den Wald zu gehen, die 
Natur zu genießen, zu wandern, zu rasten und schlicht und er-
greifend die Gemeinschaft zu erleben. Auch seine Kinder sind 
regelmäßig dabei. „Es ist schön mitanzusehen, wie wohl sie 
sich in der Natur fühlen“, sagt er. „Sie brauchen kein Fernse-
hen, kein Internet und kein Smartphone, um Spaß zu haben.“

Der Anteil der Kinder und Jugendlichen in der Abteilung Rüthen 
des SGV ist sehr hoch. „Insgesamt sind wir um die 160 Leute, 
allein 30 bis 40 zählt unser Nachwuchs“, sagt Rieger. Doch es 
geht ihm sowie den anderen Erwachsenen nicht nur darum, 

Gute Aussichten
Jugendarbeit im Wanderverein zum Schutz der Natur

mit ihren Kindern zu wandern. „Es ist uns wichtig, dass sie den 
Wert der Natur zu schätzen lernen und so aus sich heraus 
einen achtsamen Umgang mit ihr pflegen“, betont er.

Für diese Art der Jugendarbeit hat sein Wanderverein einen 
Bauwagen gekauft und ausgebaut. Er steht neben einer 
Hütte, die der SGV Rüthen ohnehin schon vor langer Zeit ge-
pachtet hat. Hier verbringen die Mitglieder viele Mal im Jahr 
Zeit miteinander. Die Kinder machen dann mit den Erwachse-
nen Lagerfeuer, bauen mit Schippe und Spaten einen Damm 
im nahe gelegenen Bach oder helfen dabei, das Grundstück 
vor Hütte und Bauwagen aufzuräumen. „Ab und an müssen sie 
auch ihren Wagen reinigen“, erzählt Rieger weiter. All das hilft 
ihnen sich zu entwickeln und Verantwortung zu übernehmen.

Unterstützung für seine Jugendarbeit hat der SGV Rüthen  
von der Sparkasse Lippstadt erhalten. Sie hat den Kauf des 
Bauwagens finanziell unterstützt. Auch ihr Anliegen ist es, die 
junge Generation für den Wert einer intakten Natur zu sensi-
bilisieren, um zu verstehen, dass nachhaltiger Umwelt- und 
Klimaschutz ihre Lebensgrundlage und irgendwann einmal 
auch die ihrer eigenen Kinder sichern wird.

Jugendgruppe des SGV Rüthen
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KNAX-Spielschiff ahoi! 
Sparkasse unterstützt Renovierung

In Lippstadt haben die Kinder aller 
Altersgruppen zahlreiche Möglich-
keiten, sich auszutoben und ihrer 
Fantasie freien Lauf zu lassen. Dafür 
sorgen unter anderem der Verein 
„Für unsere Kinder e. V.“ und die 
Sparkasse Lippstadt. Die Initiative 
organisiert Spielfeste, Kinderkul-
tur-Veranstaltungen und stattet die 
Spielplätze in den insgesamt 17 
Stadtteilen mit Spielgeräten aus – so 
auch vor etwa zwölf Jahren, als bei 
der Neueinrichtung eines Spielplat-
zes im „Grünen Winkel“ das KNAX-
Spielschiff aufgebaut wurde. Finan-
zielle Unterstützung dafür erhielt 
sie von der Sparkasse Lippstadt. „Die 
Sparkasse hat uns schon sehr oft 
dabei geholfen Lippstadt kinder-
freundlicher zu gestalten“, betont 
Axel Bohnhorst, Vorsitzender des 
Vereins.

Als dann in den vergangenen Jahren 
mehrere städtebauliche Veränderun­
gen in Lippstadt vorgenommen wur­
den, musste das KNAX-Spielschiff von 
seinem alten Standort versetzt und am 
Jahnplatz neu errichtet werden. „Da­
bei ist uns aufgefallen, dass das Holz 
nicht mehr gut erhalten war“, so Bohn­
horst. Das Schiff musste dringend 
saniert werden. Auch dieses Mal war es 
die Sparkasse Lippstadt, die aushalf: 
„Sie hat 10.000 Euro gespendet, um 
die Sanierung zu finanzieren.“ Eine 
Hälfte davon stammt aus dem Zweck­
ertrag der Sparlotterie, mit dem Pro­
jekte und gemeinnützige Vereine in 
der Region Westfalen-Lippe unter­
stützt werden. Davon hat auch das 

KNAX-Spielschiff profitiert. Bohnhorst 
lobt das Engagement der Sparkasse 
sehr: „Die Sparkasse Lippstadt ist ein 
guter und zuverlässiger Partner, unse­
re Zusammenarbeit für die Kinder in 
Lippstadt läuft reibungslos“, sagt er.

Das KNAX-Spielschiff steht nun an neuer 
Stelle wieder dafür bereit, von den 
kleinen und großen Piraten Lippstadts 
erobert zu werden und all die abenteu­
erlichen Orte anzusteuern, die der Fan­
tasie seiner Besatzung entspringen.

Jürgen Riepe, Stefanie Jungeblodt, Axel Bohnhorst und Lothar Dreckhoff vor dem KNAX-Spielschiff
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Lippstädter Lichtpromenade – Arche am Mattenklodtsteg



Grenzen 
überwinden 
 
 

„Die Menschen sollten, je nach ihren Möglichkeiten, 

Verantwortung für den gemeinsamen Staat tragen – 

unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem sozialen Status, 

unabhängig von ihrer Kultur, Religion und Ethnie.“ 
			     Joachim Gauck, Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland  



Wahre Werte
Für Bundespräsident Joachim Gauck ist Freiheit das höchste Gut

Als Joachim Gauck Mitte März 2012 zum neuen deut-
schen Bundespräsidenten gewählt wurde, hat sich für 
ihn ein Kreis geschlossen. Nach dem Fall der Mauer  
war der ehemalige DDR-Bürgerrechtler über viele  
Jahre Chef der Stasi-Unterlagen-Behörde. Später, im 
Frühsommer 2010, war er zum ersten Mal Kandidat bei 
einer Wahl zum Bundespräsidenten. Damals verlor er.

Er habe in seinem Leben oftmals Dinge erlebt, die zuerst als 
unwahrscheinlich galten, sagte Gauck später, als er im Früh-
jahr 2011 beim „S-Forum Zukunft“ der Sparkasse Lippstadt 
eine Rede hielt. Freiheit war das zentrale Thema, Freiheit ist 
seine Geschichte. Gerade für ihn als ehemaligen DDR-Bürger 
ist sie besonders wichtig. Sie bedeutet für ihn nicht nur die 
Möglichkeit, sich ungehindert in der Welt bewegen zu können, 

„Die Gesellschaft hat 
genug vom Treiben 
gewissenloser Finanz
akrobaten oder maß
loser Manager.“
	 Joachim Gauck

Joachim Gauck, Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland
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sondern auch ungestraft sagen und schreiben zu können,  
was man denkt und fühlt. Und es ist die Chance, sich in einer  
freien, gleichen und geheimen Wahl für die Partei entscheiden 
zu können, mit deren Inhalten und Zielen man sich am meis-
ten verbunden fühlt.

Freiheit braucht klare, verbindliche Regeln
In seiner Rede in Lippstadt erzählte Gauck, wie es ihm am  
18. März 1990 erging, als in der damaligen DDR die Bürger 
aufgerufen waren, zum ersten Mal tatsächlich frei ihre Volks-
vertretung zu wählen. Damals, so Gauck, habe er endlich das 
tun können, „was für Bürger im Westen seit Großvaters Zeiten 
ganz selbstverständlich war“. 50 Jahre habe er alt werden 
müssen, um das zu erleben, betonte Gauck. „Und ich blicke 
zurück und sehe mich aus dem Wahllokal kommen – mit 
Glückstränen im Gesicht. Und ich sage zu dem Menschen 
neben mir: ‚Ich habe gewählt – und will nie, nie und nimmer 
auch nur eine Wahl versäumen.‘“

Dabei ist Freiheit für Gauck nur bei klaren und verbindlichen 
Regeln umsetzbar, auch in der Wirtschaft. Einem Profitden-

ken ohne Leitplanken erteilte er in seiner Rede eine Absage. 
Unternehmer müssten sich bewähren in der traditionellen 
Verantwortung für das Gemeinwesen als Ganzes. Die Gesell-
schaft habe genug vom Treiben gewissenloser Finanzakro-
baten oder maßloser Manager, sagte er mit Blick auf die  
Auswirkungen der Finanzkrise. Aber, betonte er, er wisse  
auch, dass die Wirtschaft nicht per se verantwortungslos  
agiere. Freiheit, so Gauck, binde sich an das Gemeinwohl. 
Gleichzeitig rief er alle Teile der Gesellschaft dazu auf, Ver
antwortung für den gemeinsamen Staat zu übernehmen.  
Er forderte den Bürgersinn in allen Schichten. Die Menschen 
sollten, je nach ihren Möglichkeiten, Verantwortung für  
den gemeinsamen Staat tragen – unabhängig von ihrer 
Herkunft, ihrem sozialen Status, unabhängig von ihrer Kultur, 
Religion und Ethnie.

Mit der jährlichen Vortragsveran-
staltung „S-Forum Zukunft“ der Spar-
kasse Lippstadt sind die Menschen 
in der Region Lippstadt/Warstein/
Rüthen immer gut informiert, nicht 
nur, wenn es ums Geld geht.

Die jeweils im Frühjahr stattfindenden 
Vorträge hat die Sparkasse Lippstadt 
im Jahr 2002 ins Leben gerufen. Erster 
Redner war der ehemalige Minister­
präsident von Baden-Württemberg 
und Manager Lothar Späth. Die Vorträ­
ge sind ein weiterer Beitrag der Spar­
kasse zu einer lebenswerten Region 
und sind Teil ihres gesellschaftlichen 
Engagements. Auf ihre ganz eigene Art 
bieten sie den Menschen einen beson­
deren Mehrwert: Sie sind eine Mög­

lichkeit für die Zuhörerinnen und Zu­
hörer, über den regionalen Tellerrand 
hinauszuschauen und ihren politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Horizont zu erweitern.

Das außerordentliche Niveau dieser 
Vortragsreihe zeigt sich an ihren hoch­
karätigen Rednerinnen und Rednern: 
Neben Lothar Späth und dem heutigen 
Bundespräsidenten Joachim Gauck, 
der im Frühjahr 2011 in Lippstadt 
sprach, traten unter anderem Prof. Dr. 
Michael Hüther, Direktor und Mitglied 
des Präsidiums des Instituts der deut­
schen Wirtschaft in Köln, der Amerika-
Kenner und Heute-Journal-Moderator 
Claus Kleber, die Moderatoren und 
Autoren Petra Gerster und Peter Hahne, 

der in Lippstadt aufgewachsene Vor­
standsvorsitzende der FC Bayern Mün­
chen AG Karl-Heinz Rummenigge sowie 
der Steuerexperte und Fachhochschul­
lehrer Prof. Dr. Günther-Herbert Mel­
cher beim „S-Forum Zukunft“ auf.

Inhaltlich versiert und rhetorisch be­
eindruckend sind die Auftritte der 
Vortragenden Anstoß zum selbststän­
digen Denken und ein überzeugender 
Appell, die Welt als einen Ort zu sehen, 
der uns alle angeht.

Zehn Jahre  
„S-Forum Zukunft“ 
Exklusive Vortragsveranstaltung für die Region
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Die starke wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands  
im Jahr 2011 spiegelt sich auch im Geschäftsverlauf  
der Sparkasse Lippstadt wider. Sowohl das Privat- als 
auch das Firmenkundengeschäft entwickelten sich 
überaus positiv, das Institut konnte seine Ertragskraft 
deutlich stärken. 

Mit einem Kundengeschäftsvolumen von mehr als zwei Mil
liarden Euro, einem Zuwachs des Kreditvolumens von 22 Mil-
lionen Euro auf 806 Millionen Euro und Kundeneinlagen in 
Höhe von 990 Millionen Euro  – das entspricht einem Wachs-
tum von 29 Millionen Euro – konnte die Sparkasse ihre Positi-
on als Marktführer in der Region Lippstadt/Warstein/Rüthen 
weiter ausbauen.

Die Entwicklung des Kreditgeschäfts der Sparkasse Lippstadt 
unterstreicht, dass es auch 2011 weder in Lippstadt noch in 
Warstein oder Rüthen zu einer Kreditklemme kam. Das Volu-
men an neuen Krediten ist mit 283 Millionen Euro weiterhin 
auf konstant hohem Niveau. Allen vertretbaren Kreditwün-
schen konnte entsprochen werden. Der Großteil der neuen 

Kredite entfiel mit 211 Millionen Euro auf gewerbliche Zwecke, 
72 Millionen Euro gingen an Privatkunden.

Angesichts der volatilen Situation an den Finanzmärkten be-
vorzugten die Anleger auch 2011 sichere Anlagen bzw. kurze 
Laufzeiten. Das Wertpapiergeschäft blieb daher etwas hinter 
den Erwartungen zurück.

Die Gesamtkundeneinlagen der Sparkasse Lippstadt beliefen 
sich zum 31.12.2011 inklusive des Bestands von 212 Millionen 
Euro an Wertpapieren in Depots auf rund 1,2 Milliarden Euro.

Erfreulich verlief die Nachfrage nach Sachwerten wie Immo-
bilien und Gold. Auch die Investitionen in Modernisierungen 
bewegten sich weiterhin auf hohem Niveau. Das zeigte sich 
auch im Verbundgeschäft: Das Bauspargeschäft konnte mit 
einem Plus von 14 Prozent auf mehr als 32 Millionen Euro 
deutlich gesteigert werden. Das Versicherungsgeschäft ver-
zeichnete im Bereich Vorsorge sogar ein Plus von 19 Prozent. 
Auch die sogenannten Riester-Produkte wurden weiterhin 
stark nachgefragt.

Marktführerschaft  
ausgebaut
Geschäftsentwicklung der Sparkasse Lippstadt im Jahr 2011

806 Mio. €

1,2 Mrd. €

14 %
 
Kreditvolumen

 
Gesamtkundeneinlagen

Zuwachs im Bauspargeschäft
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Die Konjunktur in Westfalen hat sich in den letzten 
Monaten des Jahres 2011 wieder etwas beruhigt, nach-
dem die Region zur Jahresmitte einen regelrechten 
Boom erlebt hatte. So verzeichnete der Klimaindex der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) Sauerland-Hell-
weg im Herbst noch 121 Punkte nach einem Rekordwert 
von 141 Zählern im Mai. Rund die Hälfte der Unterneh-
men betrachtete laut IHK die Lage immer noch als gut, 
in der Bauwirtschaft sogar mehr als 60 Prozent.

Die hiesige Wirtschaft konnte zum Jahresende zwar keine 
zweistelligen Zuwächse mehr verbuchen, verzeichnete aber 
immer noch ein beachtliches Plus von etwa acht Prozent 
gegenüber dem Vorjahreswert.

Im Jahresverlauf 2011 stellte sich die Lage branchenübergrei-
fend als überaus positiv dar. Verantwortlich für das erfreuliche 
Gesamtbild sei vor allem die Industrie gewesen, berichtete die 
IHK. Die Betriebe seien bestens aufgestellt gewesen, hätten 
auch in der Krise der Jahre 2008/2009 in großen Teilen ihr 
Personal gehalten und sich stets um innovative Produktions-

abläufe bemüht und neue Produkte entwickelt. Das habe sich 
ausgezahlt. Als Folge der guten Entwicklung weiteten die 
Unternehmen ihre Investitionen aus, außerdem nahm die Zahl 
der Betriebe immer noch zu, die mehr Personal einstellten.

Zum Jahresende bewertete laut IHK zwar jedes zweite Unter-
nehmen seine Situation dank gut gefüllter Auftragsbücher und 
passabler Margen als gut. Aber neben der wirtschaftlichen 
Schieflage in vielen Mitgliedsländern der Eurozone bereiteten 
den Unternehmen vielerorts vor allem die hohen Energie- und 
Rohstoffkosten sowie der sich abzeichnende Mangel an  
Fachkräften Sorgen.

Allerdings waren die Exportaussichten bis zum Jahresende 
2011 unverändert freundlich. Das Ausfuhrvolumen in das 
europäische Ausland, aber vor allem nach Fernost, insbeson-
dere China, blieb auf einem hohen Niveau.

Bilanzielle Entwicklung der Sparkasse Lippstadt in den Jahren 2006 – 2011

Angaben in Mio. Euro 

  Bilanzsumme      Kreditvolumen      Kundeneinlagen

Wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen 
im Jahr 2011
Konjunkturboom in Westfalen beruhigt sich zum Jahresschluss
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911
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2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

1.317

806

990
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Jahresbilanz zum 31.12.2011
Aktivseite

EUR EUR EUR
31.12.2010

TEUR

1. Barreserve 	
a)	 Kassenbestand 8.532.475,18 10.219
b)	Guthaben bei der Deutschen Bundesbank	 21.700.352,15 17.633

30.232.827,33 27.853
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die  

zur Refinanzierung bei der Deutschen Bundesbank  
zugelassen sind 
a)	� Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen  

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen
 

0,00
 

0
b)	Wechsel 0,00 0

0,00 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a)	 Täglich fällig 19.702.344,98 14
b)	Andere Forderungen 126.981.136,35 111.739

146.683.481,33 111.753
4. Forderungen an Kunden 786.513.688,46 766.522

darunter:   
durch Grundpfandrechte gesichert� 427.229.777,29 EUR (414.379)
Kommunalkredite� 37.371.253,21 EUR (37.106)

5. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche  
Wertpapiere
a)	 Geldmarktpapiere
	 aa)	� Von öffentlichen Emittenten  

darunter: beleihbar bei der  
Deutschen Bundesbank� 0,00 EUR

 
0,00 0

(          0)
	 ab)	�Von anderen Emittenten  

darunter: beleihbar bei der  
Deutschen Bundesbank� 0,00 EUR

0,00 0

(          0)
0,00 0

b) 	Anleihen und Schuldverschreibungen
	 ba)	�Von öffentlichen Emittenten  

darunter: beleihbar bei der  
Deutschen Bundesbank� 38.058.573,01 EUR

 
38.058.573,01 50.538

(50.538)
	 bb)	�Von anderen Emittenten  

darunter: beleihbar bei der  
Deutschen Bundesbank� 219.967.085,47 EUR

226.747.932,33 206.523

(204.723)
264.806.505,34 257.061

c)	 Eigene Schuldverschreibungen 32.055,94 102
Nennbetrag � 31.000,00 EUR (100)

264.838.561,28 257.163
6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 50.157.721,16 55.341
6 a. Handelsbestand 0,00 0
7. Beteiligungen 16.725.315,53 16.966

darunter:
an Kreditinstituten� 0,00 EUR (          0)
an Finanzdienstleistungsinstituten� 215.500,00 EUR (216)

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 51.956,75 152
darunter:
an Kreditinstituten� 0,00 EUR (          0)
an Finanzdienstleistungsinstituten� 0,00 EUR (          0)

9. Treuhandvermögen 1.233.619,17 1.474
darunter:
Treuhandkredite� 1.233.619,17 EUR (1.474)

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand  
einschließlich Schuldverschreibungen aus deren Umtausch

 
0,00

 
0

11. Immaterielle Anlagewerte
a)	� Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte und ähnliche 

Rechte und Werte
 

0,00
  

0
b)	�Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche 

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte sowie 
Lizenzen an solchen Rechten und Werten

 
 

46.222,00

 
 

 
 

33
c)	 Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d)	Geleistete Anzahlungen 0,00 0

46.222,00 33
12. Sachanlagen 16.064.635,25 19.058
13. Sonstige Vermögensgegenstände 2.907.937,98 2.406
14. Rechnungsabgrenzungsposten 1.562.272,09 1.804

Summe der Aktiva 1.317.018.238,33 1.260.525
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Passivseite

EUR EUR EUR
31.12.2010

TEUR

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 	
a)	 Täglich fällig 32.569,10 1.324
b)	Mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist	 184.638.311,61 186.242

184.670.880,71 187.566
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

a)	 Spareinlagen
	 aa)	� Mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 463.211.280,39 396.951
	 ab)	�Mit vereinbarter Kündigungsfrist 

von mehr als drei Monaten 37.685.160,85 93.071
500.896.441,24 490.022

b) 	Andere Verbindlichkeiten
	 ba)	Täglich fällig 259.370.710,36

 
243.603

	 bb)	�Mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 226.872.968,33  
486.243.678,69

220.980
464.583

987.140.119,93 954.605
3. Verbriefte Verbindlichkeiten 

a)	 Begebene Schuldverschreibungen 2.963.079,78 6.169
b)	Andere verbriefte Verbindlichkeiten	 0,00 0
	 darunter:
	 Geldmarktpapiere� 0,00 EUR (          0)
	� Eigene Akzepte und  

Solawechsel im Umlauf� 0,00 EUR
  

(          0)
2.963.079,78 6.169

3 a. Handelsbestand 0,00 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 1.233.619,17 1.474

darunter:
Treuhandkredite� 1.233.619,17 EUR (1.474)

5. Sonstige Verbindlichkeiten 3.957.598,22 3.929
6. Rechnungsabgrenzungsposten 1.421.768,05 1.659
7. Rückstellungen 

a)	� Rückstellungen für Pensionen und ähnliche  
Verpflichtungen

 
13.747.925,00

 
13.901

b)	Steuerrückstellungen 961.800,00 3.626
c)	 Andere Rückstellungen 8.583.090,65 9.079

23.292.815,65 26.606
8. Sonderposten mit Rücklageanteil 0,00 0
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 4.000.639,33 7.023
10. Genussrechtskapital 0,00 0

darunter:
vor Ablauf von zwei Jahren fällig� 0,00 EUR (          0)

11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 53.600.000,00 17.050
12. Eigenkapital

a)	 Gezeichnetes Kapital 0,00 0
b)	Kapitalrücklage 0,00 0
c)	 Gewinnrücklagen
	 ca)	 Sicherheitsrücklage

 
54.443.818,09 54.213

	 cb)	 Andere Rücklagen 0,00 0
54.443.818,09 54.213

d)	Bilanzgewinn 293.899,40 230
54.737.717,49 54.444

Summe der Passiva 1.317.018.238,33 1.260.525

1. Eventualverbindlichkeiten 	
a)	� Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen 

abgerechneten Wechseln
 

0,00
 

0
b)	�Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und 

Gewährleistungsverträgen
 

17.909.266,65
 

15.922
c)	� Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten  

für fremde Verbindlichkeiten
 

0,00
 

0
17.909.266,65 15.922

2. Andere Verpflichtungen 	
a)	� Rücknahmeverpflichtungen aus unechten 

Pensionsgeschäften
 

0,00
 

 0
b)	Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen	 0,00  0
c)	 Unwiderrufliche Kreditzusagen	 85.948.957,37 49.693

85.948.957,37 49.693
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EUR EUR EUR

1.1.–31.12. 
2010
TEUR

1. Zinserträge aus
a)	� Kredit- und Geldmarktgeschäften 

darunter: aus der Abzinsung von  
Rückstellungen� 0,00 EUR

40.392.548,99
 

40.833

(     225)
b)	�Festverzinslichen Wertpapieren  

und Schuldbuchforderungen	
 

8.699.716,95
 

9.333
49.092.265,94 50.166

2. Zinsaufwendungen 22.519.924,97 22.875
darunter: aus der Aufzinsung  
von Rückstellungen� 1.051.346,37 EUR

 
(          808)

26.572.340,97 27.291
3. Laufende Erträge aus

a)	 Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 1.851.345,53 1.961
b)	Beteiligungen 331.657,44 260
c)	 Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

2.183.002,97 2.221
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs-

oder Teilgewinnabführungsverträgen
 

223.796,61
 

882
5. Provisionserträge 8.899.705,50 8.434
6. Provisionsaufwendungen 299.361,50 399

8.600.344,00 8.035
7. Nettoertrag oder Nettoaufwand aus Handelsgeschäften 0,00 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 2.220.535,98 1.573
9. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten

mit Rücklageanteil 0,00 0
39.800.020,53 40.002

10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a)	 Personalaufwand
	 aa)	 Löhne und Gehälter �

 
10.193.201,41 10.139

	 ab)	�Soziale Abgaben und Aufwendungen  
für Altersversorgung und für Unterstützung�

 
3.156.261,61 3.183

		�  darunter: 
für Altersversorgung� 1.191.049,22 EUR (1.219)

	 13.349.463,02 13.322
b) 	Andere Verwaltungsaufwendungen
	

 6.831.646,95  
20.181.109,97

7.330
20.652

11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen

 
1.374.841,52

 
1.542

12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.123.461,28 1.050
13. 
 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie 
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft

 
 

0,00

 
 

 
 

2.840
14. 
 

Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft

 
 
 

25.785.536,41

 
 

 
 

0
25.785.536,41 2.840

Gewinn- und Verlustrechnung 2011
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EUR EUR EUR

1.1.–31.12. 
2010
TEUR

15. 
 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere

 
 

784.633,84

 
 

 
 

213
16. 
 

Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren

 
 
 

0,00

 
 

 
 

0
784.633,84 213

17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0
18. Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 36.550.000,00 8.300
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 5.571.510,33 5.403
20. Außerordentliche Erträge 0,00 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 94.418,00 115

darunter: Übergangseffekte aufgrund des
Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes� 94.418,00 EUR (          115)

22. Außerordentliches Ergebnis 94.418,00 115
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 5.100.732,87 4.976
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 82.460,06 82

5.183.192,93 5.058
25. Jahresüberschuss 293.899,40 230
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0

293.899,40 230
27. Entnahmen aus Gewinnrücklagen

a)	� Aus der Sicherheitsrücklage 0,00 0
b)	Aus anderen Rücklagen 0,00 0
	 0,00 0
	 293.899,40 230

28. Einstellungen in Gewinnrücklagen
a)	 In die Sicherheitsrücklage 0,00 0
b)	In andere Rücklagen 0,00 0
	 0,00 0

29. Bilanzgewinn 293.899,40 230
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Der Verwaltungsrat hat die ihm nach Gesetz und Satzung obliegenden Aufgaben wahrgenommen. Vom 
Vorstand wurde das Gremium laufend über die Geschäftsentwicklung und die wirtschaftlichen Verhältnis-
se der Sparkasse unterrichtet. Die Prüfungsstelle des Sparkassenverbandes Westfalen-Lippe, Münster,  
hat den vom Vorstand vorgelegten Lagebericht und Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2011 geprüft 
und den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. Der Verwaltungsrat hat den Jahresabschluss 
festgestellt und den Lagebericht gebilligt.

Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die erfolgreiche 
Arbeit im Berichtsjahr.

Lippstadt, 22. März 2012

Hans-Joachim Kayser
Der Vorsitzende des Verwaltungsrates

Bericht des Verwaltungsrates
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